
             

  

 
   

 

 

 

  

 

 

Schutzkonzept gegen 

Grenzverletzung, Übergriffe, 

Gewalt und Missbrauch 
Ein Prozess der Bewusstseinsbildung 

 

„Öffne unser Herz!“ 

 

 

 

 

 
Diakon Dr. Hubert Liebhardt 

Polizeiseelsorger 

 

 

 

  

 
 



 
 

Stimmen von Betroffenen… 

Siehe:  

https://www.kein-raum-fuer-

missbrauch.de/materialien/ 



 
 

 

 

 

 

             

  

 
   

 

 

 

  

 

 

 
 

 

Gliederung 
 

 

1. Worum es grundsätzlich geht… 

 

2. Was ein Schutzkonzept sein sollte… 

 

3. Was sind verschiedene Gewalterfahrungen… 

 

4. Wie ein Schutzkonzept zu entwickeln ist… 

 

5. Was sind Mindeststandards… 

 

6. Was sind Schlüsselprozesse…  

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 
 

 

 

 

   

 

 

 

 



             

  

 
   

 

 

 

  

 

Worum es grundsätzlich geht… 
 

 

Schutz und Sicherheit sind Ausdruck pastoraler 

haupt- und ehrenamtlicher Professionalität. 

 

In allen Institutionen bestehen 

zielgruppenspezifische Risiken und Schutzfaktoren.  

 

 

 

 
  

 
 



Worum es grundsätzlich geht… 



             

  

 
   

 

 

 

  

 

Worum es im Speziellen geht… 
 

 

Das gemeindliche Schutzkonzept basiert auf der 

Analyse gemeindespezifischer Risiken und 

Schutzfaktoren und passgenauen Schutzmaßnahmen. 

 

Professionelle, Ehrenamtliche und Schutzbefohlene 

wissen um die Spezifika gemeindespezifischen 

Kinderschutzes und die passgenauen 

Schutzmaßnahmen.    

 

 

 

 
  

 
 



 
 

 

 

 

 

             

  

 
   

 

 

 

  

 

Was ein Schutzkonzept nicht sein 

sollte… 
 

 

Ein Schutzkonzept ist nicht zu verwechseln mit 

Leitlinien, Verfahrensvorschriften, Dienstanweisungen, 

Verhaltenskodices oder anderen institutionellen 

Standards,  

 

denn es braucht eine gelebte Praxis. 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

  

 
 



 
 

 

 

 

 

             

  

 
   

 

 

 

  

 

 

 
 

Was ein Schutzkonzept nicht sein 

sollte… 
 

• Ein Schutzkonzept ist nicht durch 

organisationsweite Fortbildung zu ersetzen und 

kein Allheilmittel.  

 

• Fortbildung impliziert eine falsche Sicherheit, denn 

Wissen ist nicht automatisch Können und Handeln. 

 

• Ein Schutzkonzept ist nicht das Unterzeichnen 

eines Vertrags mit dem Jugendamt/Landratsamt. 

 

• Ein Schutzkonzept ist auch nicht das Einreichen 

eines Führungszeugnisses und Unterzeichnen 

einer Selbstverpflichtungserklärung.  

 

 

 

  

 

 

 

 

 
 



 
 

 

 

 

 

             

  

 
   

 

 

 

  

 

 

 
 

Was ein Schutzkonzept sein sollte… 
 

 

Benötigt werden darum Spielregeln für die Nähe-

Distanz-Regulation zwischen Erwachsenen und 

Kindern/Jugendlichen.  

 

Haupt- und ehrenamtliche Beziehungen  mit 

Kindern/Jugendlichen basieren immer auf Beteiligung 

+ Schutz bzw. Sicherheit. 

 

 

 

 
 
 

     



 
 

 

 

 

 

             

  

 
   

 

 

 

  

 

Was ein Schutzkonzept sein sollte… 
 
 
Fachliche Weiterentwicklung und 

Haltungsänderungen können nicht durch Gesetze 

und Verordnungen in Gang gesetzt werden,  

 

sondern nur in lernenden Organisationen.  
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

  

 
 



 
 

 

 

 

 

             

  

 
   

 

 

 

  

 

Was ein Schutzkonzept sein sollte… 
 
 
Die Erarbeitung von Schutzkonzepten basiert auf 

partizipativen Organisationsentwicklungsprozessen 

mit Top-down und Bottom-up-Elementen. 

 

 

Kinder/Jugendliche werden an den 

Steuerungsgruppen, Projektgruppen, 

Arbeitsgemeinschaften, Qualitätszirkerln etc. beteiligt. 
 
 
 
 

 

 

 

 

  

 
 



 Was ein Schutzkonzept sein sollte… 
 

 Schutzkonzepte erzeugen ein soziales Klima der 

Offenheit, erlebten Beteiligung und Sicherheit  

durch  

 

           pädagogisch-pastorale Grundhaltung 

 

           Kultur des gemeindlichen Lebens 

 

 



Sexuelle Grenzverletzung, 
sexueller Übergriff, sexueller 
Missbrauch – wo ist der 
Unterschied? 



             

  

 
   

 

 

 

  

 

 

Wie ein Schutzkonzept entwickelt 

wird… 
 
 
Vor der Entwicklung eines Schutzkonzepts benötigen 

wir zuvor eine genaue Definition, was wir eigentlich wo 

für wen vermeiden oder ausschließen möchten.  
 

 

 

 

 

  



(Sexuelle) Grenzverletzungen  
 
• unangemessene aber nicht strafbare körperliche Kontakte und 

Verhaltensweisen im Umgang mit Kindern und Jugendlichen 

• alle Verhaltensweisen gegenüber Mädchen, Jungen und Jugendlichen ,die 
deren persönliche Grenzen im Kontext eines Versorgungs-, Betreuungs- 
oder Ausbildungsverhältnisses überschreiten 

• können unbeabsichtigt  z. B. aus Unachtsamkeit  oder persönlichen 
und/oder fachlichen Defiziten oder  aus einer „Kultur der Unachtsamkeit“ 
herrühren 

• Frage nach der Angemessenheit körperlicher Kontakte zu Kindern und 
Jugendlichen führt zu Unsicherheit  

• Signale des Kindes/Jugendlichen feinfühlig wahrnehmen! 

 

 

• z. B.:  Öffnen der Umkleidekabine ohne vorheriges Anklopfen; Kosenamen für Mädchen und 
Jungen durch Mitarbeiter in Institutionen; unangebrachte  Zärtlichkeit (innige Umarmungen, 
Küsse, Kraulen des unbekleideten Rückens, grenzverletzende  Kleidung, Missachtung  des 
Rechts auf Intimsphäre) 

   

 (vgl. Enders & Kossatz, 2012, S. 30ff) 

 

 



Sexuelle Übergriffe 

• unterscheiden sich von sexuellen Grenzverletzungen durch Massivität und 
Intensität und teils auch Häufigkeit 

 

• geschehen nicht zufällig und unbeabsichtigt 

 

• sind das Resultat eines grundlegenden Mangels an Respekt gegenüber 
Mädchen und Jungen  

 

• dienen oftmals  als gezielte Vorbereitung für sexuellen  Missbrauch oder 
andere Formen des Machtmissbrauchs  

‮‮‮‮ 

→  übergriffige Erwachsene & Jugendliche setzen sich über  allgemeingültige 
Normen, institutionseigene Regeln, die Kritik von Dritten und den 
Widerstand des Opfers hinweg! 

  

 

(vgl. Enders & Kossatz, 2012, S. 30ff) 

 

 



Sexueller Missbrauch  

• Als sexueller Missbrauch von Kindern und Jugendlichen wird jeder 
versuchte oder vollendete sexuelle Akt und Kontakt von Bezugspersonen 
am Kind aufgefasst, aber auch sexuelle Handlungen, die ohne direkten 
Körperkontakt stattfinden. (Leeb 2008) 

 

• umfasst alle strafrechtlich relevanten sexuellen Handlungen gegen 
Mädchen und Jungen mit und ohne Körperkontakt 

 

• laut  Strafgesetzbuch sind das alle „Straftaten gegen die sexuelle 
Selbstbestimmung“ (§174 ff. StGB) 

 

 

 

 

 

  

(vgl. Enders & Kossatz, 2012, S. 48ff) 

 

 



 
 

 

 

 

 

             

  

 
   

 

 

 

  

 

 
 
Vor der Entwicklung eines Schutzkonzepts benötige 

ich zuvor empirisches Wissen darüber, welche 

Ängste, Unsicherheiten, Risiken, Schutzbedürfnisse 

Kinder und Jugendliche selbst benennen können. 
 
 

 

 

 

 

  

 

Wie ein Schutzkonzept entwickelt 

wird… 
 



 
 

 

 

 

 

             

  

 
   

 

 

 

  

 

 

 
 

Phasen von Veränderungsprozessen  
- Auftauphase (unfreezing) 

- Bewegungsphase (moving) 

- Einfrierphase (refreezing)  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Quelle Grafik: Berger, Michael;Chalupsky, Jutta; Hartmann, Frank (2008): Change Management - (Über-)Leben in 

Organisationen. Wettenberg (erweitertes Modell von Kurt Lewin) 

 

 

 

 

 
 



1. Eine Projektgruppe gründen + Titel der AG + Titel des Teilprojekts festlegen 

2. Meilensteine und Termine festlegen 

3. Bedeutung der Farben der Ampel festlegen 

4. Information für MA + Ki + Ju + EL über das Vorgehen austeilen (Infobrief 1) 

5. Werkstatt mit den beteiligten Professionellen in den Bereichen zur 

Sensibilisierung (Übung: Schlüsselsituationen) + zur Absprache des Vorgehens 

durchführen  

6. Farbige Ampel (rot – gelb – grün) erstellen und drucken lassen   

7. Information an MA + Ki + Ju über das konkrete Vorgehen + Versendung der 

Poster austeilen (Infobrief 2) 

8. Gruppenabende durchführen + Einzelposter in den Bereichen erstellen  

9. Poster in Form der Cluster-Methode mit unabhängigen Personen auswerten 

10. Ein Gesamtposter für die Einrichtung erstellen, drucken lassen und aushängen  

Das Ampel-Verfahren 



 

Was sind Schlüsselsituationen… 
 

 

1. Pastorale Einzelgespräche  

(u.a. Aufnahmegespräche) 

 

2. Freizeiten (u.a. sich umziehen, spielen) 

 

3. Verarbeitung starker Emotionen  

(u.a. Trauerbegleitung, Heimweh) 

 

4. Intimbereich (u.a. Hilfe bei Intimpflege) 

 

5. Intervention (u.a. körperliche Intervention bei Gewalt)  

 

6. Rituale (u.a. Gute-Nacht-Ritual, Weckritual, 

Verabschiedung, Begrüßung) 
 
 

 



 

 

Beispiel: Jugendarbeit IN VIA, Hildegardisheim 



Beispiel: Jugendcafé Gerstetten 

Auszug aus Gesamtmaterialien Workshop 

01.10.2013: „Fahrplan“ Umsetzung Ampel-

Modell 

Zwischenergebnis des Jugendcafé Gerstetten zum 

Ampel-Modell; gemeinsam erarbeitet mit 

Jugendlichen 



Beispiel: KiTa Wilde Hilde  



 
 

 

 

 

 

             

  

 
   

 

 

 

  

 

 

 
 

 

 

  

Was sind Mindeststandards… 
 

• Personalprüfung 

• Institutionelle Gefahrenanalyse 

• Externe Beschwerdestellen 

• Beteiligungsstrukturen und Information 

• Notfallplan 

• Fortbildung 

• Proaktive Aufarbeitung 

• Rehabilitierung  

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

Prof. Dr. Mechthild Wolff, Hochschule Landshut 

Hofgeismar, 15.05.2012 

 
 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

Schärfung“ssenerawA„‮nov‮ 

 

Enttabuisierung der Problematik 

 

Offenlegung von Angst und Unsicherheit 

 

Verbalisierung von diffusen Gefühlen 

 
 

 
 

 

 

 

 

  

Schlüsselprozesse 
 



 
 

 

 

 

 

             

  

 
   

 

 

 

  

 

 

 
 

 

Exemplarisches Vorgehen 
 

 

1. Worum es grundsätzlich geht… 

 

2. Was ein Schutzkonzept sein sollte… 

 

3. Was sind verschiedene Gewalterfahrungen… 

 

4. Wie ein Schutzkonzept zu entwickeln ist… 

 

5. Was sind Mindeststandards… 

 

6. Was sind Schlüsselprozesse… 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 
 

 

 

 

   

 

 

 

 



Meilensteine und Termine 



Termine Aufgaben Meilensteine 

28.04.16, 18.00 h Kurzfristige Nachbereitung Verfahrenssicherheit 

29.05.16, 19.00 h Öffentlicher Start im Abendgottesdienst Bekanntmachung 

30.05.-03.06.16 Individuelle Beratung auf Anfrage/Rückruf 

22.06.16 ab 16.00 h Beratungstermin 1 (Dr. Liebhardt) Zwischenergebnisse  

12.10.16 ab 18.00 h Beratungstermin 2 (Dr. Liebhardt) Zwischenergebnisse  

27.10.16 20.00 h Treffen der Projektgruppe Ergebnispräsentation 

16.11.16 20.00 h Vorstellung der Ergebnisse im Gemeinsamen 
Ausschuss der Seelsorgeeinheit 

Feedback 

20.11.16 19.00 h (Jugend-)Gottesdienst zur 1. Projektphase Öffentlich präsentieren 

Dez. 16/Jan 17 Planung weiterer Schritte 

Feb 17 Nachhaltigkeitsüberlegungen 

Mär 17 Vorläufiger Abschluss der Projektgruppe 


